
JOACHIM

1984 IN deriIne »”elgestaltıge Gememde hatte sıch UWN Januar
überfullten Bergedorfer An Petri- und Paulıkırche versammelt, UVIE der
Heimgegangene selber geordnet hatte seinem Sarg einen Abhbendmahls
gottesdienst zu fe1iern: dıe Gemeindeglieder UuN Pastoren, deren Kırchenvor-
steher und Gememndedaltester IN langen Jahrzehnten ZEWESEN ist dıe
Mitsynodalen des Kırchenkreises Alt-Hamburg un IN lier Nordelbıischen
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Kırche, 121e Freunde und Vorstandsmitglhieder Ades Martın-Luther-Bundes, dıe
Mıtbruder der Ansverus-Bruderschaft, seInNeE ollegen un Schuler der
Bergedorfer Hansaschule, der schon se1t SPINEY eigenen Schulerzeıit
gehort hatte, und 21n grofßer, nahezu unubersehbarer Kre1s personlıcher
Freunde.

Wır, dıe WLr ıhm nahestanden, en UNS uınd ıhn oft gefragt, WwIE
SOLC en Lebensprogramm, W1IE sıch IN der Vielgestalt der rauerge-



meıinde noch eın mal abbildete, wohl bewaältigen kann Lag daran, daß ıhm
seiIne Gemeinde, seine Kırche zugle1c. Famılıe, Beruf und dıe Freude SCINEY
Freizeıit War? (Ich habe hısher bhaum einen Menschen kennengelernt, der sıch
auch Im Alltag des kırchlichen Lebens, auf den Verwaltungsetagen, he1
Sıtzungen und Festempfangen wohlgefühlt hat WwWIeE dıeser Mann. Und
MAaN ıhn traf au dıeser Ebene, da wurde es menschlıch un erfreulıch).
Aber es War naturlıch mehr: War dıe Zeugenschaft eiInes Mannes, den dıe
noch IM begeisterungsfahıigen Alter ZEWONNENE und ebenso chnell zerstorte
rJahrung des Drıtten Reıches nıcht NnNÜU einem Padagogen und Hıstoriker
DO  > en Graden, sondern UOr em einem bewußten 1e der Iuther:ı
schen Kırche gemacht hatte In dıieser Kırche wußte sıch In iIne Pflicht
gerufen, dıe ıh oft dıe Grenze seiner Kräfte gebrac hat

VOor uber dre1ißıg Jahren Erat der Heimgegangene IN den Vorstand des
Hamburger Gliedvereins des Martın-Luther-Bundes e1IN, und DOY eLiwad einem
ahnrzehn wurde Vorsitzender des schleswig-holsteinischen Vereins; ber
auch IN der Verantwortung des Gesamtwerkes 1958 wurde Mitglıe des
Bundesrates (inzwiıschen Wwar das ‚‚amtsalteste‘‘) und 1964 Schatzmeiıster

vergafß nıe mals, e1IN freıies hırc  1cDes Werk verwurzelt seıin mU, un
nıe mals wurde mude, Gemeinden, Pastoren, Kırchenmanner auf ıhre VvVer:
ANnLworLun fr dıe Dıiaspora anzusprechen; WENN IN Norddeutschland
mMI1t seiner buhlen Kırchlichkei sıch der Martın-Luther-Bund einıgen Stel-
len ınzwıschen wieder als ‚„Basısorganısatıon‘ verstehen kann, ist der An-
teıl Meyers daran nıcht ubersehen.

IDes galt ZENAUSOZULT fur Gememden IN der Diaspora. Die arıser utherı1-
sche Inspektion ist Joachım Meyer PeFtwas WwWIE INe zweiıte He1ımat gewor-
den, und mı1t mehreren ıhrer Pfarrer War UNC. persönlıche Freundschaft
verbunden. Wıe ele Partnerschaften deutschen Gememden hat der
Heimgegangene un begleitet! Er hat UNS gelehrt, daß Diasporahıilfe
zuruckkommt und daß SIEC INn den Zusammenhang des Drıtten YTELIReEelLS des
Glaubensbekenntnisses gehort.

Bequem Ist Joachım Meyer nıemandem ZEWESECN. Aber Wa meıinte,
bezeugte, daruber gab heine Unklarheıit 99  He hatte mele Ecken un
anten, el Harte und Verletzlichkeit, ”el Selbstbewufßtsein un
Schuldbewufßtsein IN seiner großartıgen Wıderspruchlichkeit ırd UNS
noch ange begleıiten , hat Pastor Uwe Hamann INn seiner Irauerpredigt SE
sagt

Wahrhaftıg: das Bıld eines Iutherischen Chrıisten. Joachım Meyer Ist
re alt geworden. Fur menschlıiıches mpfinden hat ott dıiesen

Vann mel TUD heimgerufen. Aber WIr danken Gott, da WIr ıhn hatten
als Bruder als Freund, als Vorbild
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